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I .

Kaum je ist solch' plötzliche und unvermutete Ver¬
änderung der politischen Lage im Reich einge¬
treten wie diesen Winter .

Ich habe oft den Parteitagsbericht über unsere Po¬
litik erstattet , nie viel Freude daran erlebt , er mußte bald
verstimmt lauten , bald verdrossen, bald resigniert . Re¬
frain war aber immer : es geschieht einiges auf dem Ge¬
biet der sozialen Reformen , es geschieht viel für die Agra¬
rier, viel für das Militär , noch mehr für die Kolonien und
für die Marine und am meisten für die Vermehrung un¬
srer Reichsschulden.

Für die Forderungen der Demokratie oder auch nur
des Liberalismus fehlte es im Reich an jedem Verständnis .

Die einzige erfreuliche Ausnahme war im vorigen
Jahr zu verzeichnen, als die alte Forderung der Diäten
an die Reichstagsabgeordneten erfüllt wurde . Ms Haupt¬
ursache dieser inneren Versumpfung empfand man von
Jahr zu Jahr deutlicher das fast eheliche Verhältnis ,
in welches Zentrum und Reichsregierung zueinander getre¬
ten waren . Zwar konnte oder wollte die Reichsregierung
nicht alles tun , was das Zentrum wünschte, sondern nur
einiges , aber geschehen konnte ohne das Zentrum oder

gar gegen hjkn Willen des Zentrums nichts . Das lag
schon in den Mehrheitsverhältnissen , lieber die Jnternas
dieses Zusammenlebens ist begreiflicherweise das nötige
Licht zur Zeit noch nicht verbreitet ; die Tatsachen gestatten
aber rückwärts den Schluß , zu ziehen, daß , der eine Teil
dem anderen sich allmählich bis zur Unerträglichkeit un¬
bequem gemacht haben muß , und der leidende Teil scheint
die Reichsregierung gewesen Zu sein.

Was an die Oeffentlichkeit drang , war ein verhält¬
nismäßig kurzes, aber scharfes Geplänkel . Dann kam die
Katastrophe vom 13 . Dezember : Um sich bei Dernburg
zu revanchieren, der seinen Roeren und seinen Erzberger
etwas sehr von oben herunter genommen hatte , und Um dem
Reichskanzler wieder einmal zu zeigen, daß er nichts an¬
deres sei als sein Höriger , versagte ihm das Zentrum
einen Teil der zur vollständigen Niederschlagung des Auf¬
standes in Südwestafrika erforderlichen Mittel und fand

* ) Wir v - ' öffentlichen die Rede, die programmatischeBedeutung
hat , nunmehr mi Woiiiant.

mit Hilfe der Sozialdemokratie , die arglos und erfreut
hinterherlief , dafür auch die Mehrheit des Reichstags .

Das war der Hochmut vor dem Fall .
Der Reichskanzler und die verbündeten Regierungen

hatten ein besseres Gefühl dafür , wie sehr durch diesen Be¬
schluß dem nationalen Empfinden der Bevölkerung wie
dem gesunden Menschenverstand ins Gesicht geschla¬
gen wurde — sie griffen zu , ehe der Fehler wieder gut
gemacht werden konnte und lösten den Reichstag auf ; sie be¬
nutzten den Fehler , um das Zentrumsjoch abzuschütteln,
und es muß ihnen ernst gewesen sein. Bis jetzt haben auch
die zärtlichsten Aussöhnungsversuche nicht mehr geholfen.

lieber den Wahlkampf wollen wir uns nicht unter¬
halten , wir haben ihn ja alle selbst kämpfend miterlebt .
Von unseren Erfolgen ist nicht viel Aufhebens zu machen,
so ruhmreich auch die Wiedereroberung Frankfurts war ,
im ganzen haben wir die Zahl unserer Mandate nur um
eines steigern können.

Die Diäten haben für dieses Mal die Auffindung von
Kandidaten noch nicht erleichtert , im Gegenteil war dieselbe
so schwer als je . Uns speziell in Württemberg traf
die Auflösung des Reichstags mitten in den Landtagswah¬
len drin , in denen unser Verhältnis zu der Sozialdemokratie
wie zu den Nationalliberalen ein ganz anderes war . Die
dadurch erforderlich gewordene -Verschiebung der Kampf¬
stellung stellte starke Zumutungen an unsere Parteigenossen
und Anhänger und hat Vielbach die Freudigkeit des Kampfes
gelähmt . In einer Reihe von Kreisen hat sich die Volks¬
partei kräftiger Unterstützung seitens der Nationallibera¬
len zu erfreuen gehabt , in anderen haben wir das wie¬
der vergolten .

Fast unverständlich war die Haltung der Sozial¬
demokratie gegen uns . In sinnlosem Haß die einen,
in beklagenswertem, kurzsichtigem Komplott mit dem Zen¬
trum die anderen , Haben sie fast überall alles daran ge¬
setzt , unsere besten Leute zu werfen, unbekümmert , ob auch
das Mandat den Konservativen oder dem Zentrum zufalle ,
die doch ihre geschworenen Feinde sind .

Wenn unser Haußmann nicht einem namenlosen
Zentrumskandidaten geopfert wurde , waren daran nur die
geradezu unerhörten Anstrengung unserer Parteigenossen
im Wahlkreis und die überlegene Einsicht und das größere
Anstandsgefühl eines Teiles der sozialdemokratischenWäh¬
ler des Bezirks schuld .

Mit Schmerzen gedenken wir auch hier des Mannes ,
den wir vor wenigen Tagen verloren haben , lind der der
Führer war in diesem Kampf .

Wer kann unseren verdienten Freunden Quidde und
Btumenttzal Verständnis für die sozialdemokratischen
Bestrebungen abstreiten ? Wer kann leugnen , daß sie stets
nicht bloß gerecht, sondern auch nachbarlich dieser Be¬
wegung gegenübergestanden sind ?

Und doch fiel Qudide durch sozialdemokratische Schuld
zu Gunsten eines reaktionären Bauernbündlers Und Blu -

menthals Mandat siel dem jubelnden Zentrum in den
Schoß . Wir können, nachdem man sich über diese Ta¬
ten auf dem sozialdemokratischen Parteitag in den letzten
Wochen in aller Form geschämt hat , uns weiterer Kri¬
tik enthalten . Aber mancher von uns wird in der 'Erkennt¬
nis sozialdemokratischen Wesens diesen Winter weiter ge¬
kommen sein als vorher in Jahren . Auf welches Niveau
hat in edlem Wettbewerb mit den Anhängern des Zentrums
die Sozialdemokratie diesen Winter den Wahlkampf herun¬
tergedrückt ! Und noch haben sie sich nicht allseitig wieder:
gefaßt

'
. „ Je ruppiger die Gegner find , um so anständiger

wird die Sozialdemokratie, " hat vor . einigen Tagen eip
sozialdemokratischer Führer auf dem Parteitag erklärt .,
Wir wollen hoffen, daß das für die Zukunft wahr wird .,

Uns fehlen unsere Freunde im Reichstag umsomehr,
als es aller Voraussicht nach häufig zu spitzen Abstim¬
mungen kommen wird , und als man annehmen darf , daß
Amt eines volksparteilichen Reichstagsabgeordneten künf¬
tig etwas mehr Inhalt haben wird als seit langem .
Gott sei Dank geht es ja seit diesem Winter in unserer
inneren Politik auch wieder einmal etwas drunter und
drüber . Nicht bloß im Parlament , sondern auch up
Parteileben , nicht bloß im Reich , sondern auch iw
den Einzelstaaten ist wieder etwas los . Vor lauter Blocks !
kennt man sich nächstens fast Nimmer aus . Uns berührt
vor allem , was für den Gedanken der liberalen Ei¬
nigung seit unserem letzten Parteitag geschehen ist . Hier
sind Fortschritte zu verzeichnen, auf die wir stolz sein dür¬
fen. Im Oktober vorigen Jahres lud unser damaliger
engerer Ausschuß in Frankfurt die Freisinnige Volkspar¬
tei und die Freisinnige Vereinigung zu einer großen Ver¬
sammlung nach Frankfurt ein, zu der auch Liberale Zu¬
tritt haben sollten , die keiner Partei angehören . Der!
Zweck war , ein engeres Zusammenwirken der Liberalen
herbeizuführen . Diese Versammlung kam zwar nicht zu¬
stande, weil die Freisinnige Volkspartei sich von ihr keine
Gewähr eines Erfolgs versprach, wohl aber , was wohl
zweckmäßiger war , im November eine vertrauliche Be¬
sprechung der drei Parteien in Frankfurt .

Es wurde beschlossen , immer unter voller Wahrung der.

Die blaue Dame .
Krimival -Roman von Auguste Groner .
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(Fortsetzung .)

Er sieht jetzt gar nicht gedrückt und . demütig aus .
Seine Augen blickten jetzt nicht scheu, und sein Gesicht
hat einen heiteren , liebenswürdigen Ausdruck. Ossip
Jewleff schaut derzeit aus , wie einer , der es wohl wagen
darf , ein Gespräch mit einem gebildeten Menschen auf¬
zunehmen.

„Ja , ich habe diese paar Zeilen gedacht und ge¬
schrieben "

, antwortete Moser , „ und es wäre mir unan¬
genehm gewesen , wenn sie in fremde Hände gekommen
wären .

"

„ O , so enthalten sie also Intimes ?"

„Ja , und das finden andere leicht lächerlich .
"

„ Da haben Sie recht. Aeltere Leute lächeln we¬
nigstens gern , wenn wir Jungen schwärmen.

" Franz
Moser findet den Sarmaten interessant . Er hat un¬
längst Gorki gelesen und ein Bild von diesem gesehen .

Dieser junge Mensch erinnert ihn an den von ihm
hochverehrten Russen.

„Sie sind auch ein Russe ! Nicht ?" fragte er aus
seinen Gedanken heraus .

„ Warum „ auch " ?" entgegnete Jewleff lächelnd-
„Trage ich so deutlich den Stempel meines Landes ?"

„Ja . Sie dürften —"

„Was denn ?"

„Eine der Gestalten sein, welche Tolstoi oder Tsche¬
chow oder Gorki so lebendig schildern.

"

„Ich bin auch eine dieser Gestalten .
"

Ossip ist jetzt sehr ernst ; der andere betrachtet ihn
verwundert , aber Jewljeff vergißt schon wieder auf sich .
Er will ja die Aufmerksamkeit Mosers ganz anders wo¬
hin als auf feine Person lenken. Dieser jedoch ist nun
einmal bei seiner Person und so sagt er : „Schauen alle
Russen so aus , als ob sie etwas erlebt — als ob sie
ein Geschick gehabt hätten ?"

Da atmete Ossip tief auf und antwortete : „Biele
sehen so aus . — die vielen unseres. Volkes, die eben ein

Geschick hatten , und weil unserer so viele sind, gibt es
bei uns auch so viele Schriftsteller , die uns und unsere
Geschicke schildern und uns so weltbekannt machen.

"

Moser tut daraufhin eine Frage , die eigentlich selt¬
sam klingt .

„Sind Sie Student ?" fragt er im Weitergehen .
„Ich war es" , antwortete Ossip finster und fährt

schnell danach fort : „ Und Sie — Sie studieren gewiß
auch ?"

Franz Moser — der Bauernsohn hat sehr viel Fein¬
gefühl, darum redet er jetzt nur von sich , — berichtete,
daß er demnächst dem Lehrerstande angehören werde und
daß er vor seinen letzten Prüfungen stehe, weshalb er
jetzt recht fleißig sein müsse .

„ Und daneben haben Sie doch noch Zeit zu dichten" ,
bemerkte Ossip lächelnd und dann „ und auch noch In¬
teresse für anderes , zum Beispiel , für das graue Haus .

"

Wieder schießt das Blut in Mosers hübsches , Helles
Gesicht, indessen er willig zugibt : „Ja , das Haus hat
mich schon immer angezogen .

"

„ Und noch mehr angezogen, seit es zwei so reizende
Bewohnerinnen hatte .

"

Ossip , der durch seinen Herrn weiß , wie sehr sich
dieser für die Zofe der Lehmann interessiert , hat mit
Absicht von den zwei Bewohnerinnen des Landhauses ge¬
sprochen. Diese „ Toni " soll ja auch sehr hübsch sein,
da ist es nun fraglich , für welche der beiden sich der
blonde Schwärmer begeistert hat , ob für die Herrin oder

für die Dienerin .
Er soll darüber sofort Klarheit erhalten .
„Zwei . Ja — es haben zwei da gewohnt" , sagt

Moser träumerisch , „ aber die eine war nur der Schatten
der anderen . Haben Sie die Verstorbene gesehen ?"

„Nein .
"

„Sie war das schönste Weib .
" —

„So .
"

„ Ich habe sie zuweilen erblickt , wenn ich hierher
studieren ging .

"

„ Und dichten"
, vollendet Ossip lächelnd und dann

setzt er ein wenig hastig hinzu : „Haben Sie nicht letzthin
etwas von einem „Schwanengesang " geschrieben? Und

hat sich dies vielleicht auf die Lehmann bezogen?.
"

Moser bleibt stehen.
Er schaut seinen Begleiter verwundert an .
„ Wie können Sie denn das wissen?" sagt er.
„ Wir haben Sie einmal vor dem Hause gesehen ?"

„ Wir ?"

„ Mein Herr und ich . Sie schrieben — der Blei¬
stift fiel Ihnen aus der Hand , weil Sie über einen Stein
stolperten —"

„ Ah — jetzt erinnere ich mich .
"

„ Und da sagten Sie unwillkürlich laut das Wort
„Schwanensang .

"

„ Es hat sich wirklich auf die Tote bezogen. Ich
habe sie nämlich am Abend — ehe sie sich tötete, singen
gehört .

"

„Sie war also heiter ?"

„ Mehr und weniger als das ; sie war lustig, seht
lustig , freilich, dann — als sie mit dem Herrn zurück¬
kam , war sie es nicht mehr . Da schaute sie recht ver¬
drossen aus .

"

Jetzt lag Ossips Hand auf des jungen Pädagogen ;
Arm . Ganz schwer lag sie darauf und merkwürdig ge¬
spannt sah der junge Russe aus , während er fragte :

„ Wann ist sie mit dem Herrn zurückgekommen ?"

„Warum interessiert Sie denn das ?" erkundigte
sich Moser erstaunt .

„ Ich bitte , reden Sie !"

„Nun ja . Sie können es ja wissen . Es kann so
nach sechs Uhr gewesen sein.

"

„ An jenem Samstag ? Wissen Sie gewiß, daß dies
an jenem Samstag war ?"

„ Es war an jenem Samstag . Am nächsten Mor¬

gen hat man sie tot in ihrem Zimmer gesundem,
Aber —"

„Ich bitte — kommen Sie !"

Ossip ging , er ging sehr schnell , und unwillkürlich
blieb der andere an seiner Seite .

„ Warum haben Sie es denn plötzlich so eilig uich
warum soll denn ich mit Ihnen gehen und wohin denn ?^
fragte Moser . .-

Fortsetzung folgt. .. . ^



Selbständigkeit der einzelnen Parteien aus ein Zusam¬
mengehen bei den bevorstehenden Reichstagswahlen hinzu¬
wirken, zur Förderung des Zusammenwirkens der Links¬
liberalen einen Ausschuß von Vertrauensmännern zu bilden
sind in einem gemeinsamen Ausruf an die Notwendigkeit
des Zusammengehens aller wirklich liberalen Kreise hin-
zuwirken.

Dieses Programm nmrde auch verwirklicht.
In dem Wahlkamps , der unerwartet schon einen Mo¬

nat nachher ausbrach , gingen die Parteien zusammen , der
Ausschuß hat sich am 14 . April in Berlin konstituiert
und zu Pfingsten erschien der gemeinsame Aufruf .

Daneben haben sich sofort bei Wiederzusammentritt
des Reichstags im Februar die drei linksliberalen Frak¬
tionen desselben zusammengeschlossen: sie beraten gemein¬
sam und bilden zu bestimmten Zwecken eine Fraktionsge¬
meinschaft ; haben auch einen eigenen Ausschuß. Des¬
gleichen haben sich die Fraktionen der Freisinnigen Volks¬
partei und der Freisinnigen Vereinigung im preußischen
Abgeordnetenhaus zu gemeinsamen Sitzungen zusammcnge-
tan .

Eine Verpflichtung auf unser Frankfurter Minvestpro -
gramm hat nicht stattgefunden , dagegen haben eine Reihe
anderer liberalen Organisationen dasselbe ihren Bestreb¬
ungen zu Grunde gelegt.

So sind die Formen für ein Zusammengehen der ent¬
schieden Liberalen gegeben und mit Freude dürfen wir hin¬
zufügen : Es ist auch,der rechte Geist vorhanden , diesen
Formen Leben einzuhauchen.

Man kann nicht gerade sagen , daß der Zusammen¬
schluß ganz leicht vor sich gegangen sei , es war von allen
Seiten viel Geduld und viel guter Wille von Nöten, und
wenn wir von der Deutschen Volkspartei nicht in der öf¬
fentlichen Meinung so vorgearbeitet hätten und das Ver¬
trauen der anderen Parteien nicht seit langem besäßen, wäre
wahrscheinlich die Bombe der Reichstagsauflösung geplatzt,
ehe wir uns zusammengesunden hätten . So konnte schon
im Wahlkampf das planmäßige Zusammengehen der drei
Parteien anderen liberalen Gruppen Gelegenheit zum
Anschluß und zum Zusammenarbeiten geben und die Par¬
teigenossen manchen Wahlkreises wissen , wie viel sie zum
Beispiel der Mitwirkung der süddeutschen Liberalen verdan¬
ken.

Mauern , die zwischen uns bestanden, sind gefallen ,
neue Bande haben sich geschlungen, und wenn der Entschie¬
dene Liberalismus nun etwas zuversichtlicher in die Zu¬
kunft schaut, so ist es nicht nur , weil ihm die Gunst des
Augenblicks ein wenig lächelt, sondern weil er weiß, daß
er sich unter mancher Selbstentsagung selbst in die Lage
versetzt hat , so zu arbeiten , wie es erforderlich ist, wenn
er etwas bedeuten soll.

Niemals war uns je der Zusammenschluß nötiger als
gerade für dieses Jahr .

Die Organisation funktioniert , wie ihr das auch auf
dem Freisinnigen Parteitag freudig bezeugt wurde , bis
jetzt recht gut .

Daß nun sofort alles ganz glatt und ohne Reibungen
verlause , kann ein vernünftiger Mensch nicht erwarten .
Wir in der Deutschen Volkspartei sind in einer angenehmen
Lage : Konfliktsstofse zwischen uns und den beiden anderen
Parteien waren stets selten und wurden von Jahr zn Jahr
seltener , seit Jahren verkehren wir freundschaftlich mit
beiden . Anders bei den beiden anderen , die Jahre hin¬
durch in scharfem persönlichem und sachlichem Konkurrenz¬
kampf gegeneinander standen . Keinem Menschen ist es
gegeben, die in dieser Zeit gewonnenen Eindrücke und An¬
schauungen mit einem Schlag vollständig zu verwischen
oder gar in ihr Gegenteil zu verwandeln . Es ist aller Eh¬
ren und alles Tankes wert , daß der Zusammenschluß so¬
weit gediehen ist. Zeit und Zusammenarbeit allein kön¬
nen die noch verbliebenen Reste des früheren Mißtrauens
beseitigen, Verschiedenheiten des Temperaments , Nuan¬
cierung der Auffassungen werden stets ihre Wirkung aus -
üben und so kommt ,es vor , daß einmal einer einen Sei¬
tensprung macht, welcher der allgemeinen Richtung unserer
Taktik widerspricht, oder daß dann die andern bei der
sachlichen Abwehr persönlich des Guten etwas zu viel
tun .

Das muß man nicht tragisch nehmen . Bei gutem
Willen — und dieser ist allerseits vorhanden — kommt
man über viel größere Schwierigkeiten weg . Die Or¬
gane zur Schlichtung sind äußersten Falls vorhanden , Und
was die Deutsche Volkspartei an freundschaftlichem Aus¬
gleich leiste,: kann, wird sie freudig leisten. Hinwegkom¬
men wird man auch über die unangenehmste aller Er¬
scheinungen, daß hier und da Organe , auf welche der
Block selbst ohne Einfluß ist, bewußt oder unbewußt an
der Störung unseres Friedens arbeiten . Alle diese Trüb¬
ungen werden übrigens zurücktreten, in dem Augenblick ,
in welchem der liberale Block, zu freiheitlicher Arbeit be¬
rufen , mit Erfolg in die praktische Politik eingreift . Ist
ein solcher Zeitpunkt in nahe Aussicht zu nehmen ? Pro¬
phezeien ist ein mißliches Handwerk, aber ich glaube : ja !
und möchte gleich beifügen : wenn nicht jetzt, dann wahr¬
scheinlich auf sehr lange nicht mehr . Die Lage ist nicht
einfach, aber ziemlich klar . Vom Reichskanzler wollen wir
hier nicht lange reden :, er steht und fällt mit der Politik
des Kaltstellens des Zentrums , die er am 13 . Dezember
eingeleitet hat . Man mag von der Verträglichkeit und
Anpassungsfähigkeit beider Faktoren noch so viel halten :
In die Bruderarme können sich das jetzige Zentrum und
der jetzige Kanzler nicht mehr sinken . Und km der Kanzler
allem Anschein nach derzeit nicht die Absicht hat , zu re¬
signieren , dürfen wir annehmen , daß er alles daran setzen
wird , seine Politik durchzusetzen .

Es hat auch den Anschein , als ob er dazu aus Unter¬
stützung von oben — ich meine nicht den Himmel (Hei¬
terkeit) — zu rechnen hätte , und als sicher nehme ich an ,
daß die verbündeten Regierungen , die wohl auch alle ihre
Erfahrungen mit dem Zentrum gemacht haben werden,
seine Politik aus Ueberzeugung mitmachen . Tie Schwie¬
rigkeit liegt nur darin , für dieselbe eine sichere Mehr¬
heit im Reichstag zu finden . Das erscheint verhältnis¬
mäßig einfach , soweit sie negativer Art , d. h . nur darauf
gerichtet ist, das Zentrum in die von ihm jahrelang ein¬
genommene ausschlaggebende Stellung nicht wieder ein-
rücken zu lassen . j
, Aber damit ist natürlich noch nichts getan : das Deich !

hat positive Aufgaben zu erfüllen und da sich das Zen- l
trum nach menschlichen , Ermessen, soweit dieselben unan - j
genehmer Natur sind, seiner bisherigen Mitwirkung da¬
zu entschlagen wird und mit einer vernünftigen Politik
der Sozialdemokratie heute noch nicht zu rechnen ist , wird
diese Aufgabe der kleinen Mehrheit , dem sogenannten Block
zufallen . Von der unglückseligen Bezeichnung „ Paarung "

ist man zweckmäßiger Weise wieder abgekommen. Kon¬
servativ und liberal , die geborenen Gegensätze, können sich
nicht paaren , d . h . zu einer inneren Einheit zusammenfin -
den, sie würden damit nutzlos gegenseitig ihre Existenz¬
bedingungen aufgeben . Wegen dieses begreiflichen, un¬
überbrückbaren Gegensatzes können sie auch taktisch nicht
auf Zeit und Ewigkeit Zusammengehen.

Aber sie können sich auf kürzere oder längere Zeit zu
planmäßiger Verfolgung bestimmter Ziele und zu ein¬
heitlicher Besorgung gemeinschaftlicher Geschäfte zusammen¬
tun , und das haben sie im Reichstag auch bereits getan ,
und auf diesem Vorgang beruhen für die nächste Zeit
unsere Hoffnungen .

Daß dabei sich der eine Teil dem anderen , etwa
zur selbstlosen , lückenlosen , Durchsetzung des politischen Und
wirtschaftlichen Programms des anderen zur Verfügung
stellen werde, hat keiner vom anderen erwartet .

Im großen und ganzen muß jeder bei seiner Welt¬
anschauung und seinem Programm bleiben ; aber verstän¬
digen kann man sich von Fall zu Fall , ja gewisse Richt¬
linien sind wenigstens für die nächsteZeit jetzt schon gegeben.

Im übrigen wird jeder Teil damit rechnen müssen ,
daß er die Erfüllung manchen Wunsches wird vorerst zurück¬
stellen müssen , und es müßte seltsam zugehen, wenn der
eine oder der andere nicht auch hie und da in die Lage
versetzt wurde , zu einer Maßregel seine Zustimmung zu
geben, der zuzustimmen ihm herzlich widerstrebt .

Rundschau.
Zum Tod des Großherzogs von Baden .
Auf der Mainau war von Dienstag früh 10 Uhr

an dem Publikum die Besichtigung der Leiche des Groß¬
herzogs , die in der Schloßkapelle aufgebahrt ist, ge¬
stattet . Bis auf mehrere Hundert beläuft sich die Zahl
der Kränze , welche auf dem Totenbett sowohl wie am
Katafalk von höchsten Herrschaften niedergelegt wurden .
Alle Höfe senden zu der Beisetzung Vertreter . Auch
Vertreter des Bundesrats und des Reichstagspräsidiums
werden sich nach Karlsruhe begeben.

Die Ausschmückung des Eisenbahnwagens , der
die sterblichen Reste des verstorbenen Großherzogs nach
Karlsruhe bringen soll , wurde heute vollendet . Ein vier-
axiger , ganz schwarz behangener Gepäckwagen wird den
Sarg ausnehmen . Die Lokomotive ist bis zum Führer¬
stand mit umflorten Girlanden behängen . 120 Personen
geleiten den Kondukt nach Karlsruhe . Sämtliche Loko¬
motiven , die dem Trauerzug begegnen, werden Flor und
Lorbeerkranz tragen . Der Zug fährt , wie die Frau Groß¬
herzogin schmerzlich bemerkte, den gleichen Weg, den sie
einst als glückliche junge Gattin nahm . Während der
Ueberfuhrung werden in Konstanz alle Geschäfte ruhen .

Die Beisetzung des Großherzogs im Mausoleum in
Karlsruhe erfolgt am Montag den 7 . Oktober, vor¬
mittags 11 Uhr . Großherzog Friedrich II . soll, wie nach
der „ Bad . Landesztg .

" bestimmt verlautet und wie von
vornherein zu erwarten war , sämtliche Minister ge¬
beten haben , im Amt zu bleiben und die Arbeiten auch
ferner im Sinne des verstorbenen Großherzogs weiter zu
führen . Von einer neuen Huldigung , wie sie im
Jahre 1852 stattfand , soll, wie wir auch schon angekündigt
haben , abgesehen werden . Sämtlichen Beamten
wurde mitgeteilt , daß der Eid , den sie dem verstorbenen
Großherzog geleistet haben , ohne weiteres auf Großher¬
zog Friedrich II . übergehe . Als eine der nächsten Re¬
gierungshandlungen des neuen Großherzogs wird eine
allgemeine Amnestie angekündigt . Wegen Er¬
richtung eines Denkmals für den verstorbenen Groß¬
herzog hat der Karlsruher Stadtrat Schritte unternom¬
men ; endgültige Beschlüsse sind noch nicht gefaßt .

Der Großherzog ordnete für die Offiziere der ba¬
dischen Truppenteile eine sechswöchige Trauer an
bis einschließlich 9 . November . Drei Wochen ist tiefe
Trauer zu tragen . Bis zur erfolgten Beisetzung am 7 .
Oktober flaggen die Militärdienstgebäude auf Halbstock .
Bei per Ueberführung der Leiche am Mittwoch den 2 .
Oktober, über Basel nach Karlsruhe durchfährt der Eisen¬
bahnzug die Truppenstandorte in langsamer Fahrt . Die
Truppen stehen (die Berittenen zu Fuß ) an der Bahn oder
in der Nähe des Bahnhofes in Paradeanzug und salu¬
tieren bei Ankunft des Zuges .

* * *

Die liberale Einigung .
Der Delegiertentag der bayerischen National -

Sozialenin München beschloß , an dem Gedanken der
liberalen Einigung festzuhalten und für einen näheren Zu¬
sammenschluß der einzelnen liberalen Gruppen einzutreten .

* * *

Der „rote Postmeister" .
Der frühere sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete

Julius Motteler , ist in dev Universitätsklinik in Leipzig
im Alter von 69 Jahren gestorben. Motteler war Würt -
temberger , im Jahre 1838 in Eßlingen geboren . Der deut¬
schen Sozialdemokratie gehörte er seit ihrem Bestehen an .
Seit 1874 war er Leiter der Druckerei des sozialdemokra¬
tischen „Volksstaat "

; 1879 traf auch ihn die Ausweisung
und er ging nach Zürich, wo er den Schmuggel des „ Sozial¬
demokrat" nach Deutschland organisierte . Daher sein Bei¬
name : der „rote Postmeister "

. Im Jahre 1888 auch aus
der Schweiz ausgewiesen, ging er nach London , um von
dort diese Tätigkeit fortzusetzen. Als ihm die Rückkehr
nach Deutschland wieder möglich war , zog er nach Leip¬
zig und wurde 1903 Reichstagsabgeordneter von Leipzig
Stadt , welches Mandat bei den letzten Wahlen der So¬
zialdemokratie wieder verloren ging . Mit Motteler ist
einer der letzten Parteiveteranen , die in den Anfängen der
sozialdemokratischen Bewegung eine Nolle gespielt haben,
aus dem Leben geschieden .

* * *

Das englisch -russische Abkommen
wird in der japanischen Presse als machtvoller Beitrag
zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens begrüßt . Man
schätzt besonders die Tatsache, daß die Verantwortlichkeit
Japans hinsichtlich der englisch -japanischen Allianz in dan¬
kenswerter Weise durch das englisch -russische Abkommen
verringert wird, >veil es, die Ruhe an der indischen Grenze
sicherstellt. „Nichi Nicht" veröffentlicht ein Interview des
Grafen Okuma , nach welchem er der Meinung Ausdruck
gegeben haben soll, es bestehe eine nicht veröffentlichte
englisch -russische Verständigung in Bezug aus die Bal¬
kanstaaten und Kleinasien , und hierdurch werde
die Sorge wegen des Entstehens zukünftiger Verwicklungen
noch mehr beseitigt.

* « *

Zum Balkanstroblem.
verbreitet das Wiener K . K . Telegraph . Korrespondenz-
burean folgende halbamtliche Kundgebung : Die Begeg¬
nung zwischen Herrn v . Jswolski und Frhrn . v . Aeh -
renthal , die den Charakter großer Herzlichkeit trug ,
bot diesen beiden Staatsmännern Gelegenheit zu einem
Meinungsaustausch , der die politische n Ver¬
hältnisse in Europa im allgemeinen und ganz be¬
sonders jene Fragen umfaßte , auf die sich das Einver¬
nehmen der beiden Kabinette hinsichtlich des Balkans
bezog . Der Ausdruck dieses Einvernehmens war das Pro¬
gramm von Mürzsteg . Seit damals haben sich die bei¬
den Regierungen fortgesetzt bemüht , dieses Programm zur
Durchführung zu bringen , und besonders in der letzten Zeit
ist in dieser Richtung ein wichtiger Schritt ge¬
schehen . Die Botschafter von Oesterreich und vpn Ruß¬
land in Konstantinopel haben ihren Kollegen einen Ent¬
wurf mitgeteilt , der die Verbesserung der Rechtspflege in
den makedonischen Vilajets betrifft und gegenwärtig von
den Vertretern der Mächte geprüft wird . Die Unter¬
stützung, die das von beiden Regierungen unternommene
Werk bei den andern Kabinetten gefunden hat , die ver¬
söhnlichen Absichten, von denen sie alle getragen sind,
bieten eine Bürgschaft dafür , daß die gegenwärtig in
Konstantinopel gepflogenen Besprechungen zu einer Ver¬
einbarung führen werden , denen die Pforte sich anzu¬
schließen alles Interesse hätte . Um das Werk der Be¬
friedigung in Makedonien zu erleichtern und die zahl¬
reichen Schwierigkeiten zn beseitigen, die sich ihm ent¬
gegensetzten , haben sich die beiden Minister ferner über
eine Maßregel geeinigt , mit der ihre Vertreter bei den
Balkanstaaten betraut werden . Der Zweck dieses Schrit¬
tes , der ohne Verzug zur allgemeinen Kenntnis gebracht
werden soll, ist, einer irrtümlichen Auslegung des dritten
Punktes des Mürzsteger Programms ein Ende zu machen
und dadurch einer Agitation jeden Vorwand zur Ent -
fachung des bedauerlichen Kampfes zwischen den christ¬
lichen Nationen Makedoniens zu nehmen.

* * *

Aus Marokko .
Der Pariser „ Matin " klagt die Spanier an , daß

sie den Waffenschmuggel in Marokko schwunghaft
betreiben . Andererseits wird gesagt, sämtliche in Ma¬
rokko vertretenen Mächte hätten sich über Maßregeln zur
Verhinderung des Einschmuggelns von Kriegsmaterial an
der Küste geeinigt , lieber die Lage wird mitgeteilt , daß
von den marokkanischenStämmen nur dieStämme
der Uled Said und Uled Aziz , die 80 Kilometer
von Casablanca entfernt ihren Wohnsitz haben und über
4000 Gewehre verfügen , unbotmäßig bleiben . Der Be¬
fehlshaber der Mahalla , Muley Hafids , Buria el Armin ,
wird angeblich Abdul Aziz aufsuchen, um ihn zu über¬
zeugen, daß Muley Hasid in seinem, des Sultans , eigenem
Interesse das Sultanat des Südens angenommen habe
und seine Rückgabe beabsichtige, Abdul Aziz sei wahr¬
scheinlich geneigt , der Haltung Muley Hafids nachträg¬
lich seine Zustimmung zu erteilen , andernfalls werde Bu-
ria el Amun nach Marakesch zurückkehren und die Waffen
entscheiden lassen.

* » *

Aus China
werden wieder einmal zur Mwechslung Boxeraus -
stände gemeldet und zwar aus der Provinz Kiangsi .
Den unmittelbaren Anlaß der jetzigen Unruhen bildete ein
Streit zwischen chinesischen Christen und Heiden über den
Ankauf von Vieh . Bei diesem Anlaß ergriffen 20000
Heiden die Waffen und ermordeten zahlreiche Christen.
General Hsiahsinyu , der kommandierende General der Pro¬
vinz, Jünnan , hat Befehl erhalten , mit den verfügbaren
Truppen nach dem unteren Pangtsetal zn marschieren, üm
im kommenden Winter die durch das Austreten von Ge¬
heimsekten bedrohte Ordnung aufrecht Zu erhalten .

Eine weitere Mitteilung ans China , die uns Abend¬
länder interessiert , ist die, daß der Kaiser die vom Kriegs¬
minister ausgearbeitete Armeereform genehmigt Md
die Aufstellung von 36 Divisionen bis 1912 befohlen hat .
Besohlen ist gut .

Tages-Chromk.
Berlin , 1 . Oktbr. Die Teilnahme des Fürsten

Bülow an dem Besuch des KaiserpaarS in Eng¬
land steht wie der Rheinisch - Westfälischen Zeitung ge¬
meldet wird , im Prinzip fest . Es ist dabei jedoch Voraus¬
setzung , daß der Besuch nicht durch anderweüige kaiserliche
Dispositionen verschoben wird . Zu der aaf den 21 . Novem¬
ber festgesetzten Eröffnung des Reichstags wird Fürst Bülow
in Berlin anwesend sein . Sollte der Besuch m England
deshalb in diese Zeit fallen , so wäre die Teilnahme des
Reichskanzlers unmöglich.

Berlin , 1 . Okt . Gegen den Schriftsteller Brandt
ist ein Strafverfahren wegen Beleidigung des Reichskanzlers
eingeleitet . Brandt hatte, wenn auch in versteckter Weise ,
behauptet , daß auch der Reichskanzler perverse Neigungen
habe. Der Beleidiger ist tdemtsch mit jenem Brandt, der
seinerzeit vor dem Reichstagsgebäude den Zentrumsabgeord¬
neten Dr . Lieber überfiel und vor mehreren Jahren auch
durch Herabwerfen von Flugblättern in den Plenarsitzungs -
saal des Reichstags Aussehen erregte . Also ein oerrücfier
Mensch.

Berlin , 2. Okt . Eine B r ochü r e des Schriftstellers



Brand , in der Anspielungen in Bezug auf angebliche
päderastische Neigungen des .Fürsten Bülow enthalten sind,
Mrrde polizeilich beschlagnahmt.

Berlin , 2. Okt . Das Tageblatt meldet aus C h e m-
Tlitz : : Das Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Leh¬
mann , wegen Ermordung eines 10jährigen
Mädchens , auf Grund eines Indizienbeweises zu 15

Jahren Zuchthaus . Lehmann leugnete bis zum
letzten Augenblick.

Siegen , 29. Sept. Nach .Vorträgen von Dr .
Breitfcheid - Berlin und Redakteur Nuschke - Mar -

burg wurde gestern Abend hier eine Ortsgruppe des Wahl¬
vereins der Liberalen (Freisinnige Vereinigung ) unter
dem Namen „ Liberalen Volksverein Siegen "

gegründet. Dem neuen Verein trat sofort eine größere
Anzahl Mitglieder namentlich aus dem Arbeiterstande bei.

Essen (Ruhr ) , 29 . Sept . Die Stadtverordneten ha-
pen in ihrer letzten Sitzung die Errichtung eines kauf¬
männischen Seminars , über das schon einige Ein¬

zelheiten mitgeteilt wurden , beschlossen . Den für das erste
Semester erforderlichen Zuschuß in Höhe von 11000 M .
trägt zur Hälfte die Stadt , zur anderen Hälfte die Han¬
delskammer . — Hier wird eine neue Bergschule errich¬
tet , deren Kosten etwa 400 000 Mark betragen .

Düsseldorf, 29 . Sept . Der erste Beigeordnete unse¬
rer Stadt , Dr . Z a h n (vordem Regierungsrat im kaiser¬
lich statistischen Amt in Berlin ) , erhielt von der königlich
bayerischen Staatsregierung einen Ruf als Oberregierungs¬
rat nach München zur Uebernahme der Leitung des baye -

rifchen statistischen Landesamtes . Dr . Zahn
wird dem Rufe Folge leisten.

München , 30 . Sept. Die Zahl der mit den Fest¬
zügen nach München gekommenen Oktoberfestgäste
betrug rund 72900 , wozu noch, etwa 7—8000 Oktoberfest¬
gäste kommen, die in den fahrplanmäßigen Zügen einge-

troffen find . Damit ist die vorjährige Gesamtfrequenz¬
ziffer der Staatsbahnen erreicht . Tausende kamen zu Fuß
aus der Nachbarschaft. Rechnet man dazu , wie viele Be¬
sucher München selbst aus die Wiese geschickt hat , so kann
man sich einen Begriff von den enormen Menschenmassen
machen, die dort verkehren. Da cs sehr heiß war , wäre
Re Luft allerdings stakk erschüttert worden , wenn der üb¬
liche gemeinsame Trinkruf : „ Ein Prosit , ein Prosit der
Gemütlichkeit " von der Polizei nicht verboten worden
wäre .

München 1 . Oke . Die für die Mitglieder der Orts-
tiavkenkassen eingesührte freie AerztewahI hat die Aus¬
gaben der Kasftn nicht verringert , es wurde deshalb be¬
schlossen , den Vertrag mit dem ärztlichen Bezirksverein am
! . Januar 1908 zu kündigen .

München, 1 . Okt . Gegen die Erlanger Landtags¬
wahl (gewählt wurde der Sozialdemokrat Haller gegen
den Liberalen P - oßsior Geiger ) wurde Protest erhoben.

Würzburg, 30. Sept. Die Mainkette wird von
Würzburg bis Kitzingen weitergeführt und dann die
im staatlichen Betrieb stehende Kdttenschleppschiffahrt Pis
Kitzingen ausgedehnt . Hierfür sind 4800 000 Mark nö¬
tig ; eine Forderung in dieser Höhe wird an den heurigen
bayerischen Landtag gelangen .

Metz, 1 . Okl. Auf dem Friedhof von Noiseville wird
ein französisches Denkmal für die dort ruhenden
Krieger vor 1870 errichtet . Am Tag der Einweihung
werden d '.e französischen Offiziere die Erlaubnis erhalten,
der Feier in Uniform anzuwohnen.

Belgrad . 1 . Okt . Die Gesandten Rußlands und
Oesterretch - UngarnS haben gestern dem Minister des
Aeuheren, Herrn . Paschitsch , gemeinsam die Verbalnote
über Mazedonien überreicht . Die Kabinette von Petersburg
und Wien erhoffen , wie die Gesandten erklärten, von den
Regierungen der Balkanstaaten , sie würden durch ihren Rar
mrd ihre Mahnungen dazu beitragen, daß die Banden keine
Unterstützung finden und daß solch er werfe die Pazifikaüon
erleichtert werde.

Belgrad, 1 . Oktober. Die Blatter besprechen noch
sehr erregt die Erschießung der beiden Nowako -
rv tisch im Gefängnis und die meisten Zeitungen bezeichnen
dies als einen „Lynch"

, verübt durch Organe der öffentlichen
Sicherheit. Die ohnedies schwierige politische Lage dürfte
sich nun noch schwieriger gestalten, denn die gesamte Oppo¬
sition wird wegen dieses Vorfalls der Regierung energisch
auf den Leib rücken.

Paris , 1 . Okt. Der Senator Sollet ist plötz¬
lich gestorbe n . Der „ Temps " meldet, Sollet habe sich
erschossen.

Petersburg , 2. Okt . Das Militärgericht Hat
8 Arbeiter von per Narw 'schen Flaxspinnerei wegen Er¬
mordung des Fabrikdirektors Otto Pelzer zum Tode
durch den Strang verurteilt .

Malaga , 2 . Okt . Bei der Ueberschwemmung find,
wie nun sestgoftellt ist, 67 Personen ertrunken .

Newyork , 30 . Sept. Präsident Roosevelt hielt
bei der Enthüllung des Mc . Kinley-Denkmals in Can -
ton eine Rede, in der er allgemeine Betrachtungen über
ehrlich und unehrlich erworbenen Reichtum anstellte . Die
ehrliche Arbeit auch der Kapitalisten sei zu schützen.
Ein Teil der südamerikanischen Republiken habe das
unterlassen und fei deshalb in seiner Entwicklung zurück¬
geblieben ; die es aber taten , seien gediehen.

In München kam der Zentrumsabgeorduete Jo¬
ses Erhard am Karlsplatz unter einen Straßenbahn¬
wagen und wurde getötet .

Heftige Gewitter sind am Dienstag in Hessen
niedergegangen . Eine schwere Böe passierte Frankfurt .
Sie scheint Pen Witterungsumschlag vorbereitet zu haben.

Äuf der Strecke Großhörner - Leimbach stie¬
ßen der „ Hettstedter Zeitung " zufolge, zwei Züge der tz le k-
trischen Straßenbahn Hettsttdt -Helbra zusam¬
men . Zahlreiche Personen wurden verletzt.

Meldungen ans Brühl (Rheinland ) zufolge erfolgte
in der Brikettfabrik des Gruhlwerks eine heftige
Staubexplosion , bei der sieben Personen , darunter
der Betriebsinspektor und ein Ingenieur schwer verletzt
wurden . Zwei Personen sind bereits gestorben. Me Ur¬
sache des Unglücks ist unbekannt .

Der Vorsitzende des Bauarbeiter -Verbandes in B a n t
ist nach Unterschlagung , Urkundenfälschung und Dieb¬
stahl flüchtig geworden.

In Duisburg entgleisten Dienstag vormit¬
tag 11 Uhr 13 von dem O-Zuge 91 infolge vorzeitiger
Umstellung einer Weiche die beiden letzten Wagen . Eine
Frau wurde getötet ; mehrere Reisende wurden leicht
verletzt. - "" ^

Im Vorort Brun statt (Mülhausen i . Elf .) , wurde
ein Jägdhüter von Wilderern erschossen .

Aus Belgien wird ein Eisenbahnunfall ge¬
meldet : Bei idem Güterzug , der Menstag früh 4 Uhr
die Steigung zwischen Brügge und Arlon hinauffuhr ,
löste sich die Kuppelung zwischen dem siebten
und achten Wagen . Der nachfolgende Teil des Zu¬
ges rollte mit wachsender Geschwindigkeit das Geleise zu¬
rück und prallte mit ungeheurer Gewalt gegen einen nach¬
folgenden Güterzug , dessen Lokomotive in die Höhe ge¬
schleudert wurde . Sämtliche Wagen wurden förmlich zer¬
splittert . Vom Zngpersonalstnd3totund mehrere
Personen verwundet . Ein großer Materialschaden ist ent¬
standen . Die Strecke mußte völlig gesperrt werden .

Arbeiterbewegung .
München , 1 . Okt. Der Streik in der Gelb¬

metallindustrie ist nach bwöchentlicher Tauer bc -
endingt ; die Arbeit wurde heute ausgenommen . Da¬
gegen sind die Speditionsarbeiter in den Ausstand getre¬
ten . Die Eisenbahnverwaltnng ist gezwungen, die Zu¬
stellung der Güterldurch Bahnbedienstete besorgen zu lassen,
da auch die Arbeiter der Bahnspediteure sich im Lohnkampf
befinden.

Hamburg , 1 . Oktbr . Die deutschen Reede¬
rei en beschlossen, sich zur Bekämpfung eines etwaigen
neuen Ansstandes in Antwerpen an der Aufbringung einer
weiteren Million Francs zu beteilegen.

Wien , 1 . Okt . In den Verhandlungen der Di¬
rektion der Südbahn mit ihrem Personal wegen allge¬
meiner Regelung des Dienstes und der Lohnverhältniffe
ist eine vollständige Einigung erzielt worden . Der Be¬
trieb der Bahn ist daher völlig normal .

Wien , 1 . Okt. Ans allen Strecken der Staatseisen¬
bahngesellschaft und der Nordwestbahn haben die Eisen¬
bahner mit der passiven Resistenz eingesetzt . Auch
die Arbeiter der Maschinenfabrik der Staatseisenbahngesell¬
schaft streiken . 70000 Eisenbahner stehen im Lohnkampf.

Pailey (Schottland ) , 1 . Okt . In den hiesigen
Zwirnsabriken verübten heute 400 weibliche Ange¬
stellte , welche mit der Entscheidung in der letzten Lohnbe¬
wegung unzufrieden waren , Ausschreitungen . Sie
warfen die Fenster der Fabriken ein und zwangen die
Arbeiterinnen , welche noch arbeiteten , sich ihnen anzu -
fchließen, wodurch ein vollständiger Stillstand der Arbeit
eintrat . Die Polizei hatte außerordentliche Mühe , die
Ausständigen auseinanderzubringen . Die Direktoren ha¬
ben idie Fabriken geschlossen , 5000 Arbeiter feiern .

Aus Württemberg .
Tieustnachrichteu . U eb c : : r a g c n : dem Oberreallehrer

Or . Geiaer an der Realschule in Tu ' tlinzen eine Obcrreallehrclflcllej
an der Realschule in Freidenstsdt und dem AmtSrerweser Marstaller s
an der Latein- und Realschule in Herrenverg eine Oberreallehrerstellc
an der Realschule in Biserach.

Ernannt : den Oberamtmann Kümcr . ciarSmäßigen Assessor
de? der Regierung des DononkrciseS zum Oberamtmann in Waldsee .

Versetzt : den Oberamtmann Eisele in Künzclsau s iucm
Ansuchen entsprechend auf das Odern« : Weinsberg .

Der Verband der Amtskorporationsstratzen-
wärter hat eine Eingabe an das Ministerium des In¬
nern gerichtet, in welcher auf die ungenügende Altersver¬
sorgung dieser Wärter und auch ! darauf hingewieseu wurde,
daß eine Versorgung der Witwen und Waisen überhaupt
nicht vorhanden sei. In dieser Eingabe wird das Ministe¬
rium des Innern gebeten, den Gedanken der Schaffung
einer Pensionskasse für die Amtskorporationsstraßenwär¬
ter und einer Hinterbliebenenversorgung näher zu treten .
Der Verband beabsichtigt außerdem , in nächster Zeit sämt¬
lichen Oberämtern eine größere Eingabe vorzulegen,
welche die sozialen und dienstlichen VerhAtniffe der Amts¬
korporationsstraßenwärter schildern soll . Auch dem Land¬
tag soll später eine ähnliche Eingabe vorgelegt werden .

Stuttgart , 1 . Okt. Die Poststelle auf dem Volks -
sestplatz hatte täglich eine reich bemessene Arbeitslast
zu bewältigen . An den beiden Schaltern des Postamts
wurden über die 4 Bolksfesttage allein rund 55 000 Stück
Fünspfennigmarken verkauft, dazu kommen noch Tausende
voll Dreipfennigmarken . Die Zahl der aufgegebenen Post¬
karten beträgt etwa 75000 , wozu noch Briefe , Pakete ünd
Geldsendungen in erheblicher Anzahl kommen . Außerdem
würden 2000 TÄephongespräche vermittelt . — Getrunken
würden auf dem Volksfest nach steueramtlichcn Erhebun¬
gen rund 2600 Hektol. Bier , außerdem würden 100 Hektol.
Wein und 2000 Flaschen Champagner vertilgt . In den
Riesenbierzelten von Beckstein, Gaus und Binder ivurben
allein 318 Hl . verzapft .

Spielbach OA. Gexabronn, 1 . Okt . Infolge der
großen Trockenheit reichte die Wasserleitung der hiesigen
Krauß 'schen Brauerei nicht mehr aus und der Besitzer , Herr
Krauß , sah sich gezwungen , nach einer weiteren Quelle
zu graben . Brunnenmacher Schulz von Heiligenbronn
suchte mit der Wünschelrute das Terrain ab . Zirka
100 Meter südöstlich der Brauerei in einem Garten schlug
die Rute kräftig an . Herr Schulz bezeichuetc diesen Platz
als den günstigen , da hier 5 Wasseradern zusammenflie¬
ßen . Und in der Tat fand man bei 8 Meter Tiefe, so
reichlich Wasser, daß gleich mit dem Bau einer Wasserleit¬
ung begonnen wurde .

In Stuttgart ist ans dem Nordbahnhof ein
jüngerer Mann überfahren worden . Er war so¬
fort tot .

In der Hauptstätterstraße in Stuttgart wurde
Friseur Klöpfer von Gehilfen in seinem Geschäft er¬
schossen aufgefunden .

Beim Hernnterwerfen von Garben .auf die Tenne
znm Zwecke des Dreschens ist in Untergrnppen -
bach der Bauer jg . Gottlieb Wolf von Donnbronn in¬
folge Fehltritts ca . 5 Meter hoch durch das Gärbenloch

r -pj uv tzvq wsbnnHsiaZK zasaW oj piM aZ Mnxssbyv
? nem Aufkommen gezweifelt wird .

Gerichtssaal .
Ein neuer Zeuge zum Fall Hau.

Der schwarze und der graue Bart .
Als im August der Freiherr v . Lindenau — der

übrigens noch in Baden -Baden in Untersuchungshaft
sitzt — wegen seines Briefes an Fräulein Olga Molitor
verhaftet wurde, meldete sich der Reisende M . Brumm
bei der Berliner Polizei mit der Bekundung , er
habe am 6 . November v . I . , dem Mordtage , einen Herrn
mit einem wahrscheinlich falschen schwarzen Bart und
einen älteren Herrn mit einem grauen Bart zusam¬
men in Oos nach Baden -Baden umsteigen sehen . Dieser
Zeuge ist jetzt, wie wir erfahren , von der Polizei Aber
seine Bekundungen vernommen worden . Brumm will
noch folgende Beobachtungen gemacht haben : Als er ans
der Reise von Wertheim a . M . nach Appenweier in Karls¬
ruhe in den Zug gestiegen sei, habe dort schon ein Herr
gesessen, dessen Bart augenscheinlich falsch sein mußte .
Er erinnere sich ganz genau , daß dieser Herr in Rastatt
an die Tür des Wagens gegangen sei und dort augen¬
scheinlich jemanden erwartet habe. Bald sei auch ein
Mann mit einem grauen Barte eingestiegen und
beide Herren hätten sich dann eifrig unterhalten . Als
der Zug in Oos einftchr, seien beide ausgestiegen . Hier¬
bei Arbe er zu einem anderen Fahrgast gesagt : „ Es ist
doch nicht Fasching , wenn ich Zeit hätte , würde ich
den Leuten nachgehen.

" — Aus dieser Beobachtung folgere
er, daß ! der Mann mit dem falschen' Bart Hau ünd dergrau -
bärtige Lindenau gewesen sei . Als er am selben
Abend von Appenweier zurückreiste , sei in Oos wieder
einer der beiden Herren in den Zug eingestiegen, diesmal
aber ohne Bart . Wenige Minuten sp äter sei auch
der Mann mit dem grauen Bart wieder aufgctancht .
Dieser sei auf den anderen Herrn zugegangen und habe imit
ihm eifrig diskutiert . Im Verlauf des Gesprächs habe er,
der Zeuge gesehen , wie der Mann ohne Bart dem Mann
mit dem grauen Bart aus einer Brieftasche Papiergeld
gegeben habe . Später habe sich! der graubärtige Herr sel¬
ber aus der Brieftasche noch mehr Papiergeld genommen .
In Rastatt sei der Mann mit dem grauen Bart wieder
ausgestiegen . Ans der Fahrt nach Karlsruhe hat der Zeuge
dann den freunden Herrn ohne Bart angesprochen und ichr
gefragt , ob der andere Herr das Geld mit Recht genom¬
men habe, worauf jener erwiderte : „ Es stimmt schon !"

Da dieser Zeuge jetzt polizeilich vernommen worden
ist, bleibt abzuwarten , wie sich die Staatsanwaltschaft in
Karlsruhe zu diesen immerhin merkwürdigen Bekund¬
ungen stellen wird .

» Zur Ehre Gottes ."
Wegen Mißhandlung zweier Schulmädchen , die die

Achulandacht versäumt hatten , hatte sich der Pfarrer
und Lokalschulinspektor Hornauer vor der
Strafkammer in Straubing zu verantworten . Auf
die Frage des Vorsitzenden, ob er sich schuldig fühle, er¬
klärte der Angeklagte : „ Ich wollte nur zur Ehre
Gottes einmal züchtigen !" , worauf der Vor¬
sitzende meinte, daß Pfarrer Hornauer mit dieser Anschau¬
ung wohl einzig in Bayern dastehen werde. Der Ange¬
klagte bat schließlich um seine Freisprechung , und zwar ,
wie er hinzusügte, „ im Interesse der Lehrer und der Schnl -
zncht .

" Das Urteil lautete wegen zweier Vergehen im
Amte auf 4 0 und 10 Mark Geldstrafe .

Vermischtes.
Die beide« Zylinder .

Me Neue Freie Presse erinnert aus Anlaß des To¬
des Friedrichs von Badenan folgenden lustigen Vor¬
fall : Bor einigen Jahren erschien ein alter Gymnasial¬
lehrer , den der Großherzog zum Professor ernannt hatte, ,
im Karlsruher Schlosse, um den üblichen persönlichen
Dank abzustatten . In seiner Aufregung und Verwirrung ,
behielt er den eigenen Zylinder auf dem Kopf Mld
nahm einen im Wartezimmer aus einem Stuhl liegenden
zweiten Hut , der einem anderen zur Audienz beschiede-
nen Herrn gehörte, in die Hand . Lächelnd empfing ihn
der Gvoßherzog und sagte :

„ Aber , lieber Herr Professor , wollen Sie nicht we¬
nigstens einen Zylinder oblegen ?"

Der Professor schleuderte den fremden Hut von sich,
griff bettoffen nach der Stirn , riß den eigenen Hut Herab
und stammelte wehmütig :

„Königliche Hoheit haben recht. Zwei Hüte sind ent¬
schieden zu viel für einen Mann , depden Kopfverloren
hat !"

, ,
>
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„Den Ihrigen haben Sie nun aber wiedergefun¬
den , lieber Herr Professor , nun behalten Sie ihn immer
oben !" ries der Großherzog und drückte ihm freundlich
die Hand .

Handel und Volkswirtschaft.
Stnttgart , 1. Okt. Fleischprcise . Bei der letzten Fest¬

stellung der Fleischpreise durch die hicfür berufene Kommission ergab sich
beim Rindfleisch ein Preisabschlag von 8 Pfg . pro Pfund .

Obst .
Stuttgart , t . Okl . j Mostobstmarkt aus dem Nordbahnhof 1

Heute vormittag sind im ganzen 134 Wagen zum Verkauf aufgestellt ,
von welchen neu zngcführt waren 81 Wagen und zwar: 81 aus
Italien v aus Ungarn. 4 au» Oesterreich. 4 aus der Schweiz,Laus
Tirol . — Ja der Äumonshaüe Robert Hallmayer wurden gestern 42
Wagen ausubotkn .

Reutlingen , 31 . Sept . Zugeiühct insgesamt 13 Wagen Most¬
obst. Preis für Aepfel 8 70 - 639 M- ; Birnen kosteten 6 M . per Ztr.

Tübingen, 8 ». Sept . Auf dem Güterbahnhof standen heute
3 Wagen Schweizer Aepsel- Der Ztr . kostete 8,80 M .

Kirchheim u . T . SO Sept. An Obst aus der Umgebung stan¬
den 70—80 Ztr . zum Veikaus ; an Bahnobst waren S Wagen zuge¬
führt . Elfteres erzielte 7—7-80 M„ letzteres 8 - 6,80 M - der Ztr.

Herbstnachrichteu.
Hessigheim a . N - 30 - Sept. Die Weinlese naht ; sie verspricht

über Erwarten einen ausgezeichneten Reuen . Frühjortcn, wie Portu¬
gieser, Clevner usm. find edelreif , ihr äußeres ist kohlschwarz. Käufe
am Stock find jeden Tag möglich. Trollinger können durchweg mit
Wohlgeschmack aus der Hand genossen werden ; noch 8 Tage » armes
Wetter und ihre Ernte tann beginnen .
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Die Züge I , II und IV rücken am

i Isveitag , 4 . GKLokev 1907
abends '/4 7 Uhr

Hlbung
Ein Signal wird nicht gegeben .
Antreten am Magazin .
Wildbad, den 1 . Oktober 1907 .

Vas Lommanäo .

Sotel "

Ußlattösßäße .
Normen kroilLK

WMWM YMW

mit Rllsik

K . Forstamt Wildbad .
NadellMr- Slammhal^

-
Verkaus .

Am Montag , den 14 . Okt .
1SV7 , vorm . 10 Uhr , im schrift¬
lichen Aufstreich auf der Forstamts¬
kanzlei in Wildbad aus Staatswald I,
52 Schaibleswies , 67 Muckenwäldle »
sulz, 86 mittl . Langerwald , 107 ob.
Baurenteich , 113 Wanne -Pflanz -
Garten : Langholz : 171 Forchen
mit Fm . 64 I . , 133 II ., 82 lll .,
20 IV . , 6 V . Kl . , 1839 Tannen
mit Fm . 1154 l . , 695 II ., 542 III . ,
202 l v ., 115 V . Kl . Abschnitte ,
Sägholz : 19 Forchen mit Fm . 5 I . ,
4 II . , 2 III . Kl ., 360 Tannen mit
Fm . 202 I , 122 II . , 26 III . Kl .

Die verschlossenen, bedingungslosen
Angebote in ganzen und Zehntels¬
prozenten mit der Aufschrift „An¬
gebot auf Nadelstammholz * wollen
spätestens zu oben genannter Stunde
beim Forstamt abgegeben werden ;
der alsbald erfolgenden Eröffnung
können die Bieter anwohnen . Neue
Kasseneinteilung ; Taxpreise
für 1SV8 ; der Ausschuß ist zu
100 "/o der Taxpreise angeschlagen .
Hiebszeit der Forchen in I . 107 :
15 . — 31 . März . Abfuhrtermin : 1 .
März 1908 . Losverzeichnisse und
Offertformul . unentgeltlich . Schwarz ,
wälderlisten gegen Bezahlung durchs
Forstamt .

württemb . Sparkasse >» Stuttgart.,

I

Antillen . 9ec Ain -kea.«» : 472 IRillio nen für Einlagen
^ ^ seit I . Januar ISOl
/scr -NI c-er «si .n.'lea.er : 2Zo,ooo 3 ,75 »/,

593 Agenturen im Lande , kostenfreie Vermittlung von Einlagen und
77- 77- Rückzahlungen . ^-—777777

Im Laufe dieses Jahres : Einlagen rund : Mk. 18,400,000.
Rückzahlungen: Mk. 17,570,000.

— Vermögen der Anstalt 181 Millionen Mark. —

wozu höflichst eiuladet .

Wilhelm WlrrmrnLH
Traiteur .

GefHäfts -L « pfchlmg.
Der titl . Einwohnerschaft von Wildbad und dessen

Umgebung teile ergebenst mil , daß ich am hiesigen
Platze ein

eröffnet habe , und empfehle mich bei allen in mein Fach
einschlagenden Arbeiten , bei schneller Bedienung und billiger
Berechnung .

Jakob Stein
Hanptstr . S4

im Hause des Metzger Wandpflug .

Reparaturen werden sauber und gut ausgeführt.
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8
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UilitLr -Voroin ^ iläbaä .
„Königin KHavkotte".

Die kirchliche Feier des

Geburts-Ilestes
Ihrer Majestät der Königin

findet am HE "
Sonntag , den 6 . Oktober 18V7 statt . — Zum

gemeinschaftlichen Kirchgang tritt der Verein präzis ' /slv Uhr vor
dem Rathause an .

Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein .
Den 1 . Oktober 1907 . Der Vorstand .

Schuld- und VürgscheineLchLÄäin der
Bl.

Meine

« L - Most -Kelterei
Eine

KmMmükl
mit Kinderbild ist am Sountag auf
dem Wege zum Bahnhof verloren
gegangen .

Abzugeben gegen Belohnung bei
Frau Wilh . Treiber

zum Windhof .

Fettes

das Pfund zu « v Pfennig , zu
haben bei

Mnndinger, Metzger.
Einige hundert

atte Ziegel
hat zu verkaufen .

Metzgermstr . Kappelmann .

kräftiger
Haustrunk "

ist

Gesunder
Most

kloolilnKtzr

LpkelmosMllss
10V Literpacket nur 4 . Mk.

Keine Chemiklüik'n U Nur Früchte
deshalb der natürlichste

'
Dolkstrunk .

— Auch in SV und 1SV Literpaketen zu haben . —

Alleinige Vertretung für Wildbad und Umgebung
6 . 8 ott ,

Wildbad .

H0oll26it8 - Liril3 <turiK .

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte ^
zur Feier unserer

ehelichen Werbindung
am Samstag , den S . Oktober in das Gasthaus zum
„ Windhof " freundlichst einzuladen und bitten, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen .

Hermann Wohlfahrt Elisabeths Kallfaß .
Kirchgang um ' / " 12 Uhr vom Resterant „Toussaint " auS

2 8ekrLufoii8ltzr -

KosloIIo
sowie ein großer Tisch und Laden¬
regale hat billig zu verkaufen.

Hugo Daur
Hauptstr . , bei Bäcker Zieste .

In . BLgelkohle«
L Packet 20 Pfg.

empfiehlt W . Fuchslocher .

mit KvcrftbeLvieb
empfehle zur gefl . Benützung ; auch diejenigen , welche kein
Obst von mir gekauft haben , werden ebenfalls gut bedient.

Karl Rath, TUes» » es.
Outes Alostobst

ist von heute ab , an der Kelter jeden Tag zu haben .
D . D .

KescllM -LilljMIililK .
Der geehrten Einwohnerschaft zur gef . Kenntnis , daß

ich ein

Wökekoger
am hiesigen Platz unterhalte und empfehle von den ein-
achsten bis zu den feinsten Möbeln wie

f

ganze Zimmereinrichtungen , sowie einzelne Möbelstücke
als Kästen , Spiegelschränke , Waschkomoden ,

Komoden , Bettläden , Nachttische, Tische aller Art ,Kleinmöbel , Vorplatzmöbel , Spiegel , Wiener
Tonnetsessel und Sitz , Wirtschafts - und Zimmer¬
sessel , Hokerle, Kofferböcke, Handtuchftänder ete. etc.

Gartenmöbel .

Hochachtungsvoll

Karl Schulmeister.

<§ /e / ec/e -T-

SS

k,

» (x08cluill 8!ius'
zstril>0

IolLl - 1 u 8 VkckMk .
Sonntag letztmals geöffnet !

Wein
Spiekwerverr -Heschäst

welches noch sehr reichhaltig und geeignet ist zum billigen Einkauf

JE " tür VvilMLvIlteil
empfehle der titl. Einwohnerschaft .

L «gö Dank, Hauptstraße
bei Bäcker Zieste .

Druck und Verlag der Bernh. Hosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw. Redakteur E . Reinhardt, daselbst.
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